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Merz

Die Kommunisten haben sich mit
einem Friedens-Angebot an die
Sozialisten gewandt.

SCHAU
WEM

TRAU

bemühen sich ein Offizier und der
Soldat mit vereinten Kräften, den
Säbel aus der vertrakten Scheide zu
ziehen.

Ein armer Teufel wird in der Metro
von einem Beamten angehalten, weil
er mit einem abgefahrenen Billett
gefahren ist. Um ihn festnehmen zu
lassen, wird ein Polizist geholt. Ihr
meint, er wird ihn zur Wache
mitnehmen oder wenigstens die Personalien

feststellen. Nichts von dem ge¬

schieht. Der Flick überlegt einen
Moment, zieht seine Börse, entnimmt ihr
70 Centimes, gibt sie dem
Metroangestellten und zieht ab. (In Bern
wurde kürzlich eine alte Frau wegen
eines nachgelochten Trambilletts wegen

Urkundenfälschung bestraft.)

Haben Sie schon einmal in Paris
telephoniert, oder besser gesagt: zu
telephonieren versucht? Wenn ja,
werden Sie das Folgende zu würdigen
wissen: Auf einem Boulevard neben¬

einander zwei Cafés; ein grösseres,
und ein kleines, das von seinem Nachbar

schier erdrückt wird. Da kommt
der Patron des kleinen Cafés auf eine
Idee: Er hängt ein Schild ins Fenster
und schreibt darauf: «Ici le téléphone
fonctionne!» Haso

Büffet S3.B.
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